1. Akt
1. Szene (Bühne links)
Ludwig, Silvia, Moni

Auf der rechten Bühnenseite sitzt Ludwig am Schreibtisch und erledigt Schreibarbeiten. Der Raum sieht unordentlich aus. Ein hoher Stapel mit Eierschachteln, auf dem Schreibtisch ein welker Radi, ein paar Würste (Kaminwurzen etc.) und ein Stück Geräuchertes zwischen Papieren und Medikamenten.

Man hört Geräusche des Holzhackens.
Silvia
(kommt von li. ins Wohnzimmer): Was is denn des? Des hört si fast o wia... (hinten ab, von draussen): Ja Moni bist denn du von alle guten Geister verlassen, was tuast denn da?

Moni
(von draussen): Holzhacka, siehgst doch.
Silvia
Spinnst jetzt? Holz hacka! Geh eina sonst verkältst di no.
Moni
(kommt im Schlafanzug mit der Hacke hinter Silvia herein): Silvie i bin so nervös, i muaß mi irgendwie beschäftigen.
Silvia:
Mit Holzhacka?! Warum bist denn ned im Bett (nimmt ihr die Hacke weg)?
Moni:
Da war i scho, aber i hab um die Burg ned eischlafa könna.
Silvia:
Aha.
Moni:
Herrschaft, schau mi ned so o ois waar i total plemplem.
Silvia:
Naja wenn ma in der Nacht vor der Hochzeit im Schlafanzug zum Holzhacka geht anstatt dass ma schee kuschlig im Bett von der Hochzeitsnacht traamt, dann fragt ma si halt.

Moni:
I bin total nervös, wia oft soll i des no sagen.
Silvia:
Geh Moni, ’s Heiraten is doch des aller-allerscheenste im Leben einer Frau. 

Moni:
Mhm, des versucha s’ uns scho seit der Steinzeit ei’z’trichtern.
Silvia:
Jetzt komm, mach koa so a Gsicht. Dei Michi is doch wirklich a  Traummann. Er hat an sichern Beruf, schaut ned schlecht aus, an knackigen Hintern hat er aa und er mag di seit der Schui... Du der wird di auf Händen tragen, dei ganz Leben lang.
Moni
(nicht recht überzeugt): Ja ja, Traummann, i woaß scho... Und überhaupt: auf Händen tragen ... i hab doch selber Füaß.

Silvia:
Mein Gott Moni! Du kennst ’n doch scho so lang, da konn gar nix schiaf geh.
Moni:
Hast ja recht. Des hab i mir aa ois scho hundertmoi gsagt und trotzdem konn i ned schlafa vor Nervosität und Umanandasinniern.
Silvia:
Aber du muaßt schlafa. Du muaßt doch morgn ganz früah aufsteh und du sollst ja schließlich hübsch und ausgeruht sei an dein’m Ehrentag. Mei stell dir des vor: morgen stehst am Traualtar in dein’m Hochzeitskleidl (seufzt verzückt).
Moni:
Ja ja, kriag di nur wieder (zupft an einem Fingernagel).
Silvia
(alarmiert): Geh jetztt hast’n abbrocha mit dera Bluatshackerei. Lass schaugn (reißt Moni’s Hand an sich).
Moni
(abwiegelnd): Nur a bissl ei’grissen.
Silvia:
Der is ab, komplett ab. Des is ja furchtbar. So schee hab i dir’s gmacht deine Nägel und jetztt alles im Ar... äh ...Hintern.
Moni:
Geh komm, mach doch ned so a Gschiß. Des is nur a Fingernagel, den schneid i schnell ab.
Silvia:
Naa, nix, du lasst die Finger davo, des mach i. Bleib sitzen, i hol a Feile und an Lack (hinten ab).
Moni:
Des Weib macht mi wahnsinnig. Als ob mei Leben von meine Fingernägel abhänga taat. (geht nervös auf und ab): Bah i brauch an Schnaps... (li. ab) 

2. Szene (Bühne rechts)
Ludwig, Hedwig
Hedwig
(von hinten mit Anzug): Du Ludwig, sach emol, des isch doch der Anzug den du morge anziehe willscht? Wo hascht denn do a Krawatte dazu? I hän de ganze Schrank umgräumt da isch koi oinzige Krawatt zum finde.
Ludwig
(schaut auf): A Krawatttn? Ah, de is in der Taschn. 
Hedwig
(greift hinein und zieht eine zerknüllte schwarze Krawatte heraus.

 
Entsetzt): Des isch a Beerdigungskrawatte!! 

Ludwig: 
Krawattn is Krawattn. 

Hedwig:
Heiligs Blechle des isch ja ned zum glaube. Will des verlotterte Mannsbild zur Hochzeit von seiner oinzigen Tochter mit ra schwarzen Krawatt geh. Noi des lass i ned zua. Jetztet sach scho, wo sin de andere?

Ludwig 
(in aller Gemütsruhe): I hab koane andern. 

Hedwig:
I krieg die Motten, des isch doch ned die Möglichkeit! 

Ludwig:
Glaub ma´s Schwesterl, des tuat dem kirchlichen Segen koan Abbruch wenn i ohne Halsbandl erschein, und der Moni is des eh wurscht. De gibt ned so vui auf Äußerlichkeiten.

Hedwig:
Äußerlichkeiten?? Ja häst denn du gar koin Anstand? 

Ludwig:
Wenn der Anstand an der Läng der Krawattn gmessn werd, ned für a Fünferl.
Hedwig:
I woiß scho warum die Lotte so früh hat sterbe müsse. Z’ todgrämt hat se sich, die Ärmste mit dir altem Sturschädel. Und seitdem bischt vergammelt und verlottert, dass ma ’s gar ned in Worte fasse kann. Brauchst di nur umschaue (hält ihm vorwurfsvoll den Radi unter die Nase). Und der Gipfel is die Sau da drausse.
Ludwig:
Lass die Xantippe aus ’m Spui. Und wenn’st moanst, dann bin i halt vergammelt. (legt den Radi beiseite): D’ Leut ham bei uns immer scho teilweis in Naturalien zahlt, des woaßt du doch. Aber du hast dir scheints ned nur de schwäbische Sprach angeeignet.

Hedwig:
Wia moinst jetzt des?

Ludwig:
Weilst seit dass d’ da bist, nur am Umananderraama und Nörgeln bist, so dass ma di fast für a kloakarierte verspießerte schwäbische Maultaschn halten kaannt

Hedwig
(schnappt nach Luft): Des isch ja die Höhe! Da plagt ma sich ab und macht und tut...

Ludwig:
Jetzt sei ned glei beleidigt. I hab ja gsagt „fast“. (seufzt): Woaßt was, i mach no schnell die Rechnung da fertig und dann trink ma a Glasl Wein mitanand und ratschen a bissl. So oft komm ma schließlich aa ned zsamm.
Hedwig 
Noi i hän zu tun. Dein Anzug aufbügle und deine Schuh putze  und an anständigs Hemd muss i au no finde (hinten ab).
Ludwig:
Oh Herr, ich danke dir, dass Stuttgart doch zwoarahalb Stund weg is (widmet sich wieder seinen Papieren).
3. Szene (Bühne links)

Moni, Silvia, Hedwig

Moni ist inzwischen von li. mit Schnapsflasche wieder gekommen und hat sich davon ein Stamperl eingeschenkt, das sie gerade trinkt als Silvia kommt.
Silvia 
(von hinten mit riesen Beautycase und jeder Menge Tuben und Schachteln): So da bin i wieder, i hoff dass ma des no hinkriagn.
Moni:
Oh jessas, was hast denn du vor? Des is ja mehra Werkzeug wia a Automechaniker für an großen Kundendienst braucht.
Silvia:
Was moanst?

Moni:
Ah nix. Magst aa oan (deutet auf Schnaps)? Der beruhigt.
Silvia:
Schnaps? Naa! Und du sollt’st di aa zruckhalten, oder möchst morgen mit ’ner Schnapsfahna vorm Altar steh.
Moni
(verdreht die Augen): Von oan’m Schnaps!

Silvia 
(macht sich an die Arbeit): Du bist a Braut, und da besauft ma sich ned.
Moni
(nimmt sich noch einen): Jetzt grad extra... Prost Silvie, auf di, mei allerniedlichste Brautjungfer.
Silvia: 
Phh!
Moni:
Du sag amoi, hast du die Xantippe ei’gsperrt?

Silvia:
Ja, warum?

Moni:
Nur so, ned dass de wieder abhaut und der Ulla ihre „Heilkräuter“ abgrast.
Silvia:
Sie hat mi ganz zwider o’gschaut und ganz tiaf grunzt wia i de Tür

 
zuagmacht hab. Moanst dass die was ahnt, ha?
Moni:
Was soll s’ denn ahnen?

Silvia:
Na dass du heirat’st.
Moni:
Des is a Sau, der is des wurscht.
Silvia:
Sag des ned, des hab i neulich erst in der Welt der Frau g’lesen, dass Tiere alles verstehn und ganz tiefe Gefühle ham, nur wir Menschen müssen besser mit eahner komni... komniunz... reden, dann waar die Erde ein wahres Paradies.
Moni
(verdreht die Augen): Ja, und der Papst macht Kondomwerbung.
Silvia:
Echt? Hab i no gar ned gsehng.
Moni:
Silvie! Des war a Witz!

Hedwig
(von hinten, zu Moni): Mädle du bischt ja no auf. Jetztet aber marsch ab in de Federe, dass d’ morge frisch bischt.

Moni:
I konn ned schlafa, Tante Hedwig. I hab’s scho probiert, i bin einfach zu nervös.
Hedwig:
Ja ja de Aufregung! Des war zu meiner Zeit koi bissele andersch. Da muscht a Milch mit Honig trinke, des hilft immer.
Moni:
I mag koa Milch, i halt mi lieber an’ Schnaps.
Hedwig 
(schnappt sich die Flasche und stellt sie beiseite): Heiligs Blechle, die pure Unvernunft! Der isch jetzt konfisziert und dann kriegscht a schönes Glas Milch. Des hän mer glei, des macht gar koi Arbeit (li. ab).
Moni:
Bah, da werst behandelt wia a Depp.
Silvia:
Die moants doch nur guat. Und vielleicht hilfts ja. 

Moni:
Ah geh, Milch mit Honig! Und überhaupt, es is ois ob ma bei der Verlobung sei Hirn an der Garderob abgebn hätt und kriagt’s erst wieder nach de Flitterwochen.

Von draussen hört man Schweinequieken.

Moni:
Auweh, des is die Xandi. I geh nachschaun.
Silvia:
Halt halt, i bin no ned fertig. Du bleibst da, i schau nach. (drückt Moni auf den Stuhl zurück und geht nach hinten ab): Und rühr di ja ned weg!
Moni
(mehr zu sich, leicht ironisch): Ja Mami, i bin ja scho brav Mami. (feilt noch etwas am Nagel herum): Was tua i denn bloß, daß i schlafa konn... Ah, erst amoi muaß i de Milch verhindern (li. ab).

4. Szene (Bühne rechts)
Ludwig, Joschi, Silvia, Charly

Ludwig
schreibt immer noch, blättert zwischendurch in einem Buch. 
Telefon klingelt.

Ludwig
(nimmt ab): Stiegler!... Frau Leitner, grüaß Eahner... ja... mhm... naa... mhm... Oiso nur damit i des recht versteh: Der Josef is Ihr Mo?... Ah der  Zwergpudel. Guat, guat, und dem soll i an Magen auspumpen? Warum?... Er is in d’ Odelgruabn einigfalln. Na herzlichen Glückwunsch, der stinkt mindestens 3 Wocha... Ah geh, des schad’t eahm ned wenn er a bissl an Odel gsoffn hat. Ja is er denn verletzt, hat er si was brocha oder is sonst was zum sehng? ...Ned... Jetzt beruhigen S’ Eahner doch... Herkemma? Jetzt? Naa des werd ned nötig sei... Wenn eahm doch eh nix fehlt... Es is elfe auf d’ Nacht... Naa, Magen auspumpen dua i ned! Naa auf koan Fall... Kemma S’ halt morgen mit eahm in d’ Praxis, na schau i ’n o. - Naa halt, morgen is Hochzeit... Übermorgen... (während des Gesprächs kommt Joschi von hinten mit Silvia, die er mit der Pistole bedroht und ihr den Mund zuhält). Naa heut nimmer... Nein!!!! I bin scho fast im Bett. (wird langsam wütend): Was Sie toa solln? Ja des sag i Eahner jetzt: Stecka S’ den Hund doch in d’ Wasch-maschin. Pfüad Gott (legt auf)! Blöde Brummsummsel blöde. (beim Umdrehen sieht er Joschi und Silvia. Erschrocken) Was...

Joschi:
Servus habe die Ehre. I waar Eahner sehr verbunden wenn Sie jetzt kaane übereilten Äußerungen machen würden, weil andernfalls die hübsche Dame des büaßen müaßt. Darf i annehmen, dass Sie des soweit verstanden ham?

Ludwig
(erschrocken aber beherrscht): Ja, aber was soll...

Joschi:
Kusch! Jetzt red i! Hörst is da sonst no wer im Haus außer Euch
 
zwaa Hübschen?

Ludwig:
Mei Tochter, aber de schlaft scho und mei Schwester.
Joschi:
Und wo befindet sich das herzige Schwesterl?
Ludwig:
Des woaß i ned, aber vermutlich oben beim Bügeln.
Joschi:
Leiwand! Wenn Ihr zwaa jetzt schön brav seids und mitmachts, dann könnts in aa, zwaa Stund den ganzen Alptraum scho wieder vergessen. (zu Silvia): So Pupperl, i nimm jetzt die Hand von dein’m Honiggoscherl und du tuast ma den Gfalln und bist hübsch leise, verstanden??? 
Silvia nickt, daraufhin nimmt Joschi die Hand von ihrem Mund.
Silvia
(schluchzend): Freilich Herr Räuber, i tua alles Herr Räuber. 

Joschi
(schaut sie belustigt an): Na ob du waast was du da sagst?
Ludwig:
Oiso wenn Sie a Geld wolln… i hab zwar ned vui im Haus, aber a paar hundert Euro bring i zsamm.
Joschi:
Naa, Geld is ned explizit des um was es geht. I bin an aner speziellen Dienstleistung interessiert. Es schaut zwar da eher aus wia am Naschmarkt, aber draussen an der Klingel steht Praxis Dr. Stiegler, Sie san also Arzt nehm i an?

Ludwig:
Tierarzt bin i, warum?

Joschi:
Tierarzt, oh jeh. (überlegt kurz): Na ja, des muaß dann aa geh, so vüi. Hörst Herr Doktor, i hab da a klaane Aufgab für Sie. Mei Kompagnon hat si mit sein’m Rückgebäude a paar nette klaane Schrotkugerl eingfangt, de er gern wieder loswerden würd und mir ham ghört, Sie san da a Kapazität auf dem Gebiet, zumindest was den näheren Umkreis betrifft.
Ludwig:
Versteh i des richtig, i soll Ihrn Freund behandeln?

Joschi:
Fein beobachtet. Sie san ja a echter Blitzgneisser wia ma bei uns dahaam sagt.
Ludwig:
A Schußverletzung mit Schrotkugeln? Oiso so oafach is des ned. Vor allem hab i koan OP und bin aa sonst ned auf Menschen eingricht.
Joschi:
I hab da vollstes Vertrauen.

Ludwig:
Und wenn i mi weiger?
Joschi:
Werd i der Dame a klaanes Loch in ihr Leiberl spritzen. Waar echt
 
schad drum, is a leiwander Stoff (zwickt Silvia in den Arm) und (mit Blick in den Ausschnitt) ’s Panorama is aa ned schiach.
Silvia:
Aua!!

Ludwig:
Fahrts doch zum Dr. Meier nauf, des san nur a paar Kilometer, der konn des sicher besser. 

Joschi:
Hörst, jetzt san ma schon mal da und in der Not frisst der Teife Fliagen, hat mei Oma scho immer gsagt.
Silvia
(flehentlich): Bitte Herr Stiegler, der bringt mi sonst um!
Ludwig:
Ja guat, was bleibt mir aa übrig. Aber i hab Sie gwarnt, i versteh mi mehr auf Euterentzündungen und Klauenprobleme.
Joschi:
Sehr vernünftig. Machen S’ de Tür auf und helfen S’ mein’m Freund eina. (zu Silvia): Und du setzt di da auf dei Popotscherl und lass ja die Finger vom Telefon (stößt sie auf den Stuhl hinter dem Schreibtisch)! 

Ludwig
(geht Mitte ab und führt dann Charly herein, der sich auf ihn stützt): So, da entlang und jetzt legen S’ Eahner da drauf (deutet auf Behandlungstisch) und dann schaun ma uns den Schlamassl moi o. – Halt, vorher no d’ Hosn ausziahgn (Charly zieht Hose aus, Ludwig hilft ihm dabei). 

Charly 
(stöhnt und ächzt und legt sich in Unterhosen auf dem Bauch auf den Tisch): Bah des san Schmerzen…  

Ludwig 
(zieht Charly’s Unterhose ein kleines Stück nach unten): Ja des glaub i dir. Hast aa a scheene Ladung abkriagt. Für an Hasen hätt’s glangt, dass er reif fürs Bratreindl is. (untersucht ihn): Weit gestreut… Muaß scho guate 40 Meter weg gwesen sei… Aber alles schee ins Muskelfleisch. So a guat polsterter Hintern is scho praktisch manchmal. Hast di mit an’m Jager o’glegt? 
Silvia schielt neugierig herüber und ist von Charly´s Rückansicht sehr angetan.
Charly:
Des geht di nix o.
Ludwig:
So so. An der Goschn fehlt dir wohl nix, sovui is sicher (legt steriles grünes Operationstuch auf Charly).
Joschi:
I waarat dankbar wann die Herrschaften den Smalltalk auf das Nötigste beschränken und endlich zur Tat schreiten würden, weil mei linker Nasenflügel zuckt und des is a untrügliches Zeichen, dass ma uns schnellstmöglich über die Häuser haun sollten.
Ludwig:
I bin eh scho dabei, aber so schnell geht des ned. Mir kaannten des Ganze beschleunigen wenn die Silvia, mei Gehilfin, mir assistieren derf. 

Joschi:
Na von mir aus, wenn’s der Sache dient…
Ludwig
(zu Silvia): Holst a steriles Besteck und a Tetanus und a örtliche Betäubung brauch ma aa.
Silvia
(dienstbeflissen): Ja Chef! Ich fliege. Welche Dosis?

Ludwig:
A 500er wird glanga, denk i.

Silvia 
will hinten ab.
Joschi:
Halt da komm i mit, ned dass des Haserl an Blädsinn macht.
Ludwig:
I brauch aa Handschuah und an Kittel (mit Silvia und Joschi hinten ab).

Charly
(liegt bäuchlings auf dem Tisch): Dass i aber aa immer in’ Dreck neiglang (stöhnt etwas)! 

5. Szene (Bühne links)
Moni, Hedwig

Moni
(von li. mit Tasse Milch, Hedwig hinter ihr): Jetzt is d’ Silvia no ned da, komisch... I glaub i schau amoi nach. Vielleicht is was mit der Xantippe.
Hedwig:
Noi noi, des laßt du schön bleibe. Du hast morgen de wichtigschte Tag in dein Lebe vor dir, da muscht di ned aa no um des Säule kümmere.
Moni:
De Xandi is mei Haustier, des is ned bloß a gwöhnliche Sau.
Hedwig:
Des isch egal, morge isch Hochzeit.
Moni:
Ach Tante Hedwig, i hab irgendwie Schiß vor morgen.
Hedwig:
Des isch nur des Ungewisse, des isch normal.
Moni
(zweifelnd): Moanst?
Hedwig:
Natürlich! Dei Michi isch doch so oin braver Kerl. Anschtändig, fleißig und liest dir jeden Wunsch von de Auge ab. Was willscht denn mehr?

Moni:
Des woaß i aa ned. A bissl verbissen is er halt manchmoi.
Hedwig:
Papperlapp! Des verliert si mit’m Alter. Und wenn er dir z’ fad isch muscht halt selber für Unterhaltung sorge.
Moni:
Da hast aa wieder recht.
Hedwig:
So, hascht die Milch scho fertig trunke?

Moni
(schwindelt): Ja... fast (stellt Tasse rasch beiseite).
Hedwig:
Na dann ab in dei Bett, die Schönheit braucht ihr’n Schlaf.
Moni:
Na hoffentlich konn i jetzt schlafa. Guat Nacht Tante Hedwig (li. ab).
Hedwig:
I sag no an’m Ludwig Bscheid, dann geh i aa. Guats Nächtle (hinten ab).
6. Szene (Bühne rechts)

Hedwig, Ludwig, Charly, Silvia, Joschi

Hedwig
(von hinten, beibt an der Tür stehn): Ludwig? (schaut sich um) Noi, da isch er ned. (sieht kurz zum Behandlungstisch, auf welchem Charly unter dem Tuch liegt und geht neugierig ein, zwei Schritte in seine Richtung, da kommt Ludwig mit Arztkittel und Einmalhandschuhen auch von hinten.)

Ludwig:
Suachst du mi?

Hedwig:
Ja no, tua mi do ned so verschrecke, i hän nur guat Nacht sage wolle.
Ludwig:
Oiso dann guat Nacht.
Hedwig:
Hascht so spät no Arbeit (deutet auf Charly)?
Ludwig:
Ja, ah... an Hund ham s’ o’gfahrn (dreht sie weg von Charly).
Hedwig:
Und des ausgrechnet heut. (dreht sich wieder zurück): ’S wird doch ned der Bernhardiner von dein’m Nachbarn sei, oder?

Ludwig:
Naa naa,  des da is a Doggn, a Riesentrumm Viech. Aber i muaß jetzt... sonst komm i gar nimmer ins Bett heut.
Hedwig:
Hascht recht, also guat Nacht.

Charly 
stöhnt etwas. 
Hedwig:
Heiligs Blechle, der Hund hört si schier an wiar a leibhaftiger Mensch (geht wieder drauf zu). 

Ludwig
(hält sie auf): Ah des... des is für Doggen normal. Jetzt geh du schee ins Bett, morgen früah um fünfe is d’ Nacht rum.
Hedwig:
I woiß, i woiß. Aber... (Ludwig schiebt sie hinaus) I geh ja scho... Guats Nächtle (kopfschüttelnd hinten ab).
Ludwig:
Guat Nacht. (zu sich): ’S Lüagn muaß ma aa no ofanga mit dem Schmarrn. (geht zu Charly und fängt an, seinen Rücken mit Jod zu betupfen. Er arbeitet an der dem Publikum abgewandten Seite): So schaun ma dass ma des hinter uns bringa.
Charly:
Was soll denn des Gefasel von der Doggn?

Ludwig:
Ja hätt i ihr d’ Wahrheit sagn solln?

Charly:
Red koa Blech. Aber dass d’ mi mit an’m Hund vergleichst...

Ludwig:
Guat, ’s nächste Mal wenn oaner fragt, sag i du bist a Wüstenspringmaus...
Joschi und Silvia kommen zurück.
Silvia:
Tuat ma leid, hat a bissl dauert. Aber jetzt hab i ois.
Ludwig:
Oiso dann pack ma’s glei (nimmt Spritze und sticht sie Charly mit Schwung in den Hintern, der jault gleich auf). 

Charly:
Auuuu! Ja spinnst denn du vom Boa weg?

Silvia:
Chef langsam, der hat koa so a dicke Haut wia de Mia vom Angerbauern.
Ludwig:
Des is Gwohnheitssach, des halt der scho aus. Gib ma glei no die andere.
Joschi:
Na servus, der hat a Gmüat wia a Metzgerhund. Von dem maan i kaannt a Folterknecht no guat was lerna.
Ludwig:
I hab’s euch gsagt, geht’s zum Dr. Meier. (jagt Charly auch die zweite Spritze hinein und Charly jodelt in höchsten Tönen. Dann legt er die Spritze weg und hält das Skalpell in die Höhe): So jetza schneid ma’n auf, den Schinken... 

Silvia 
betrachtet bewundernd Charly’s Hintern.

Ludwig:
Silvia, geh weiter halt ned Maulaffen feil, i schneid und du tuast tupfen, dass i was siehg.

Silvia:
Ja Chef (nimmt Tupfer und eine Nierenschale).

Charly
(wehrt sich): Halt, halt! Da muaß ma doch warten bis die Spritzn wirkt, oder? 

Ludwig:
Halt di staad. Er hat gsagt, ’s pressiert, oiso sei ned so wehleidig! (Ludwig schreitet zur Tat, lässt gut hörbar eine Metallkugel in die Nierenschale fallen, woraufhin Charly laut aufstöhnt.) So des is die erste, de geht ja ganz leicht… Und dann nehn ma die nächste… komm spreiz di ned, muaß ja doch ausser... (lässt immer wieder eine Metallkugel in die Schale fallen, jedes Mal von einem unterdrückten Schrei von Charly und einem mitleidigen Stöhnen von Joschi begleitet): Sodala, ham ma’s scho...
Joschi
(hat sich nach einer Weile etwas genähert, um zuzuschaun): Meiner Seel sovüi Bluat! (dreht sich weg): Mir wird schlecht. 

Silvia:
Geh des san doch nur a paar Tröpferl, da solltst amoi beim Sauschlachten mithelfa, da brauch ma mindestens 10 Putzkübel für des ganze Bluat.
Joschi
(stöhnend): Halt die Bappn, Pupperl, sonst brauch i aa no an Putzkübel.
Ludwig:
Silvia, da spuit d’ Musi, a Ruah da drüben.
Silvia
Tschuldigung Chef. Is’ so recht?

Ludwig:
Ja so is’ besser.

Charly
(jammernd): Habts as boid. I halts nimmer aus.
Joschi:
I aa ned (läßt sich möglichst weit weg auf einen Stuhl fallen).
Ludwig:
Glei ham ma ’s. So des is eh scho die letzte.
Silvia:
Jetzt no nähen und dann is er wia neu, der Hintern.

Ludwig:
Ah da nähn ma gar ned lang, de kloana Löcherl da. Und so schee muaß er ja ned sei an dera Stell, oder? 

Silvia:
Doch Chef, a knackiger Hintern is enorm wichtig. (überlegt): Aber vielleicht san a paar kloane Narben aa richtig sexy.
Ludwig
(klebt großflächig eine Wundauflage drauf): So fertig. (legt Skalpell weg): Bleib no a bissl liegn bis ’s Bluaten aufhört. 

Joschi:
Hörst, bin i froh dass des vorbei is.

Charly:
Und i erst! Hoffentlich konn i da drauf jemals wieder sitzen. 

Silvia:
Mei derf i den dann moi o’schaugn wenn ois verheilt is?

Charly 
(entsetzt): Naa!!! Mei Hintern is doch koa Ausstellungsstück.
Ludwig:
I geh mi waschen. Kommst Silvia (will hinten ab)?
Silvia
(bedauernd, stellt Nierenschale beiseite): Echt schad... I komm scho Chef.
Joschi
(besinnt sich auf seine Rolle): Halt halt! (bedroht Silvia mit der Pistole): I wüi mi ja ned direkt aufdrängen, aber ganz trau i euch ned. I komm mit, ned dass Ihr von da hinten irgendwo de Kiwara 
aruafts (alle drei hinten ab).
7. Szene (Bühne links)

Robert
Robert
(von hinten, streckt vorsichtig den Kopf herein): Hallo, is da wer? (kommt herein): Komisch. ’S Liacht brennt, aber koaner is da. Da  taat d’ Mama wieder schimpfa. – Ah egal!  Ob s’ scho ins Bett ganga is? (geht unruhig auf und ab): I woaß ja ned amoi welches Fenster sie hat. Wenn i da jetzt Stoanderl naufschmeiß und dann is’ as Fenster von ihrm Vater, an’m Tierarzt... Furchtbar!!! Naa i leg ihr den Briaf hi. (legt Brief auf den Tisch): Des is doch einfacher... Oder? (stöhnt, nimmt den Brief wieder weg): Persönlich
 
waar scho besser. Sagt d’ Mama aa immer… Was tua i denn bloß ...? I muaß ihr des sagn, heut no, bevor s’ (thetralisch, Stimme bricht fast) für mich für immer verloren is. Für immer.  – Wenn i nur ned so feig waar. D’ Mama sagt ja, i brauch koa Frau, i hab ja sie. Aber was woaß die von Gefühle. Tiefe inbrünstige Gefühle!   ’S Herz reißt’s ma raus wenn i dro denk, dass sie morgen scho dem andern, dem Glache, ghört. Oh mei oh mei, was tua i denn?  (reißt sich zusammen): I hab a Gedicht gschrieben. Auf Veilchenpapier. (riecht am Bief): Weil g’reimt is’ halt doch romantischer, ned? Soll i ’s euch vorlesen? Ja? 
(zieht Blatt aus dem Umschlag, stellt sich in Positur und liest):

Für Monika.

Mei Liab zu dir is wia a See

voll Bier in dem i drinna steh.
I liab nur di und deine Brüste, 

du bist mei Brunna in der Wüste.
Mei Herz des laßt si ned verbiagen,
des schlagt nach dir wia der Kuahschwanz nach der Fliagn.
I liab di ganz mit Haut und Haar

aa wenn’st di ned waschen taat’st as ganze Jahr.
In meiner Nudlsuppn bist du der Stern,
i hab di wia a Schweinshaxn so gern.
I brauch di zum Lebn wia a Amsel an Wurm,
ohne di bin i hilflos wia a Regnschirm im Sturm.
Drum bitte liebe Monika, erhöre mein Flehn,

heirat mi, lass den andern Kerl stehn.

Schee gell? Is von mir! Scho romatisch, oder? Da muaß a Frau doch spürn wia’s um oan steht. I moan, d’ Mama sagt ja i hab koa Ader fürs Romantische, aber ob sa si da ned moi täuscht... Und überhaupt, wenn Not am Mann is... wenn oan’m as Glück davo schwimmt dann muaß ma mit alle Mittel kämpfen, ned? Heut oder nie... (seufzt verzagt): Vui Chancen hab i ja ned, des woaß i selm. I hät scho lang was sagen solln. Jedesmoi wenn i d’ Post bracht hab, hab i mir fest vorgnomma, i lad s’ ei oder i mach ihr a Kompliment und hab ma scho de schönsten Sätze zrechtglegt. Und wia s’ dann dag’standen is vor mir, was sag i dann, i Depp? „Zwoa Postkarten und a Einschreiben“ und drauß’ war i wieder bei der Tür. (resigniert): Naa naa, es hat koan Sinn, i konn’s einfach ned. I konn’s ned. I leg ’n wieder hi (legt Brief wieder hin). Aber halt, i muaß zumindest draufschreiben für wen des Gedicht is und warum. (zieht Stift aus der Tasche und schreibt): „Für Monika, weil es keinen Sinn nicht hat, dass ich hierbleibe. In Liebe für immer und ewig dein Robert“. So jetzt woaß sie’s. (seufzt noch mal, küßt den Brief und geht dann hinten ab): Pfüad euch.

8. Szene (Bühne rechts)

Charly, Ludwig, Silvia, Joschi

Charly
(befühlt im Liegen die Wunde auf seinem Rücken, zieht die Un-

terhose wieder ganz nach oben und rutscht vorsichtig vom Behandlungstisch, stöhnt unterdrückt): Oh mei oh mei, i komm ma fast vor wia der Jennerwein.
Ludwig
(mit Silvia und Joschi von hinten): Aha, geht’s wieder?

Charly:
A bissl wacklig und meine Füaß san schwaar wia Blei.
Ludwig: 
Besser Blei in de Füaß ois Schrot im Hintern.
Charly:
Ha ha, sehr witzig! (zu  Silvia): Geh helf ma mei Hosen o’ziahgn.
Silvia:
I? 

Joschi
(leicht drohend): Kimm Pupperl, lass di ned betteln hörst. Hast du ned gsagt du tuast alles?
Silvia
(wieder unterwürfig und ängstlich): Ja freilich, freilich Herr Räuber. Bin scho da, Herr Räuber (nimmt Hose und hält sie Charly hin, der mühevoll hineinschlüpft).
Joschi:
So, werter Herr Doktor, i möcht mi ganz herzlich im Namen von uns zwaa für de klaane Notfallbehandlung bedanken, und es tuat ma aa ganz laad was i jetzt tuan muaß. Aber was sein muaß, 
muaß sein, hat mei Oma scho immer gsagt.

Silvia
(ängstlich): Naa bitte ned... 

Joschi:
Es hülft nix: ihr hetzt’st uns doch in Null Komma Pepi de Kiwara an’ Hals...

Silvia
(panisch): Ned daschiaßen! Bitte Herr Räuber, i hab doch ois do. (fällt vor ihm auf die Knie und hängt sich an seine Beine, so dass er ins Wanken kommt): I wui ned sterben. I bin morgen Brautjungfer, bitte bitte ned daschiaßen. 

Ludwig 
nützt die unverhoffte Chance und schlägt Joschi die Nierenschale auf den Arm, der die Pistole hält, worauf die Pistole Joschi aus der Hand fällt. Ludwig ergreift sie und richtet sie abwechselnd auf Charly und Joschi.
Joschi:
Aua! Halt!.... Mist verwurmter!
Ludwig:
So Bürscherl, jetzt waaht a anderer Wind.
Charly:
Joschi du Riesenrindviech, jetzt is ois aus.
Joschi:
Was kann denn i dafür! De klaane Kletten is schuld.

Silvia
(hockt wie ein Häuflein Elend am Boden und schluchzt): I bin koa Kletten, i wui bloß no ned sterben.
Ludwig:
Muaßt ja aa ned. Jetzt komm, steh auf und ruaf bei der Polizei o. 

Silvia:
I konn jetzt ned telefoniern, i bin grad dem Tode entronnen!
Joschi:
Hörst du bist vielleicht ein Tschopperl. I wollt euch doch nur in des Medikamentenkammerl da hinten sperrn.
Silvia
(erhebt sich, immer noch leicht schluchzend): Wirklich? Und des soll i glauben?

Ludwig
(wedelt nervös mit der Pistole herum): Glaub was d’ wuist, aber telefonier jetzt.
Silvia
(geht zum Telefon): Wia is die Nummer?

Charly:
Jetzt seids ned so. Da brauch ma koa Polizei, mir san koane unrechten Kerl...
Ludwig:
Des hätt’s euch eher überlegen solln.
Silvia:
Mir fallt die Nummer ned ei…
Joschi:
0190…
Silvia
(wählt): Null... eins...

Ludwig:
Geh Silvia, bist denn ned no blöder! Eins eins null!
Silvia:
Ah so, ja stimmt: Eins eins null, hab i scho moi ghört. (wählt): I bin ja ganz durcheinand... Hallo is da die Polizei? Ja gottseidank! (redet ohne Punkt und Komma): Mi wollt oaner daschiaßen oder vielleicht aa ned, des is ned ganz gwieß auf jedenfall mit der Pistole, so a ganz eiserne, aus Stahl oder so, und den andern ham ma operiert am Hintern, aber es gibt ja koa Dankbarkeit mehr auf der Welt, i bin sogar auf d’ Knia gfalln und hab um mei Leben gefleht, weil i doch Brautjungfer bin mit an’m rosa Kleidl und neue Pumps hab i mir aa kauft mit 8 Zentimeter Absatz und dann wollt der uns einsperren oder aa ned... aber mei Chef hat eahm d’ Niernschale draufghaut dass de Kugerl nur so gschpritzt san, bis zur Tür mindestens, vielleicht san aa a paar nausgrollt, meine Knia zittern jetzt no, de Xantippe hat nämlich grunzt und...

Ludwig 
(geht rückwärts, so dass er die beiden in Schach halten kann, zu Silvia): Gib ma den Hörer.  

Silvia:
Warum?? 

Ludwig:
Gib scho her! (Silvia gibt ihm den Hörer): Dr. Stiegler da. Ja grüaß Eahner. Könnts Ihr uns an Streifenwagen aussaschicka? I hab da zwoa schräge Vögel eingfangt, die uns mit einer Pistole bedroht haben. Oaner hat a Schussverletzung, die i behandelt hab. – Koa Personal? Ja Ihr seids guat... Die san alle auf dem Junggesellenabschied von mein’m Schwiegersohn, stimmts?... Aber irgend wer muaß doch da sei, a Notbesetzung oder so?... De san grad  im Einsatz… Mhm, und was soll i jetzt bitte toa? I konn mi doch ned die ganze Nacht da herstellen und de zwoa in Schach halten... Ja guat, aber schicka S’ as raus so schnell wia’s geht... Guat... oiso dann... Ah no was: Bitte ohne Blaulicht und Sirene. D’ Moni is wegen der Hochzeit eh scho so nervös dass’ höher nimmer geht... Guat. Pfüat Eahner (legt auf). 

Charly
(stützt sich geknickt auf die Behandlungsliege): I ziahg as Pech o wia a Misthaufa d’ Fliagn. Es is echt ned zum glauben.
Joschi:
Narrisch kaannt’st werden. No kaane zwaa Wochen bin i draußen.

Ludwig:
’S Jammern hilft euch aa nix. Auf geht’s, Ihr derfts jetzt selber des Kammerl testen, des Ihr für uns vorgsehng habts (scheucht die zwei Richtung Tür). 

Joschi:
Hörst lass uns halt laufen, mir haun uns über die Häuser und du hörst nie wieder was von uns. Sagst de Kiwara mir san euch auskomma.
Charly
(resigniert): Lass guat sei Joschi, es soll einfach ned sei. Meine Unterlagen ham ma ned gfundn, jetzt is eh scho ois wurscht.
Ludwig:
Ausse da!

Joschi
(schon halb draussen): Na habe die Ehre. Sei doch ned so grob! Gib ma wenigstens a Decken für den Patienten.

Ludwig:
Guat. Da liegt im Gang oane. Und jetzt Abmarsch (hinter Charly und Joschi hinten ab)!

Silvia
(sitzt am Schreibtisch): Und i glaub doch, dass mi der daschiaßn wollt, der Wiener Schmähbruader der. 

9. Szene (Bühne rechts)

Ludwig, Silvia
Ludwig
(kommt gleich darauf wieder): So, de san aufgraamt, de zwoa Hallodri. Hast di wieder derfangt? 

Silvia:
Geht scho. 

Ludwig:
Mir is aa a bissl schwummrig auf den Schreck nauf (hängt Schlüssel an Schlüsselbrett und setzt sich).
Silvia:
Toll war des Chef, wia Sie des gmacht ham. Zack oans drauf mit der Niernschale und scho war er entwaffnet. Ham S’ des moi im Tatort gsehng?

Ludwig:
Naa wirklich ned. Soll i dir was sagn, i hab des gar ned vorg’habt, des war wia a Reflex.
Silvia:
Mei des is ja no vui toller.

Ludwig:
Jetzt hör nur wieder auf, sonst glaub i ’s no, wia toll dass i bin.  (schaut auf die Uhr): Mein Gott Madl, du solltst jetzt aber ins Bett geh, dass d’ morgen einigermaßen frisch bist.
Silvia:
Und was is mit de Räuber?

Ludwig:
De san sicher da wo s’ san und i leg mi drauss auf d’ Hausbank, na bin i glei da wenn der Streifenwagen kommt zwecks Abholung.
Silvia:
Na guat. I hoff bloß dass i schlafa konn, i bin ja no ganz wuschig. (steht auf, dann plötzlich aufgeregt): Mei des hab i fast vergessen: Chef, de Xantippe is weg. I war grad bei ihr nachschaugn wia mi der ander, der Joschi, gedick... gekid... packt  hat. Und wia er mi mitgschloapft hat, hab i no gsehng wia s’ davongrennt is im vollen Schweinsgalopp.

Ludwig:
Na bravo, des ham ma grad no braucht heut Nacht.
Silvia:
I konn ja aa nix dafür.
Ludwig:
Is scho klar, aber des gibt wieder an erstklassigen Ärger.
Silvia:
Vielleicht kommts von selm wieder zruck.
Ludwig:
De kimmt erst wieder wenn s’ der Ulla ihr’n Garten komplett umg’ackert hat.
Silvia:
Soll i nüber renna und sie suacha?
Ludwig:
Naa da san ma scho z’ spät dro, wenn dann is’ scho mitten drin. Da müass ma morgen der Ullla ihr’n Zorn aushalten, da hilft nix. Mei die werd wieder pulvern, de aufgschupfte Kräuterhex. 

Silvia:
Sie liebts halt so, ihr... Alu-Wetter.
Ludwig
(lacht): So ähnlich. Aber geh nur ins Bett jetzt, du brauchst dein’ Schlaf.
Silvia
(zögert etwas): Wenn S’ moana. Oiso dann guat Nacht, Chef.
Ludwig:
Ja guat Nacht (beide hinten ab).
10. Szene (Bühne links und rechts)

Silvia, Moni

Silvia
(links von hinten): Naa so einfach konn i jetzt ned schlafa nach dera Aufregung. I brauch aa a warme Milch mit Honig. Wenn die Hedwig sagt des hilft, dann hilft’s (li. ab).
Moni
(rechts von hinten): Papa? (sieht sich um): Ned da. Komisch, grad hab i gmoant i hör eahm reden. I brauch irgend a Schlaftabletten, sonst werd des nix mehr heut Nacht. (sucht etwas in dem Durcheinander auf dem Schreibtisch rum, findet schließlich die Würste): Hey wo san denn de her? (setzt sich und spielt gedankenverloren damit): I hätt schier Lust und gaang wieder zum Holzhacka.
Silvia
(von links mit Tasse. Sie setzt sich und nippt): Mhm, schee süaß.  

Moni
(beißt ein kleines Stück von der Wurst ab): Mhm, schee würzig.
Silvia:
Ha, des is a Nacht. Sowas von aufregend.
Moni:
De Nacht ziahgt si echt wia ausglutschter Kaugummi.
Silvia:
Der Charly waar ja scho ganz schnucklig. Und der Hintern! Echt der Wahnsinn!

Moni:
Ob der Michi wirklich der Richtige is für mi? Komisch, bis vor a paar Stunden war i mir no absolut sicher.
Silvia:
Aber des is a Verbrecher. Den schlagst dir aus’m Kopf, Silvia!
 
...Mei wenn i nur endlich aa oan zum Heiraten hätt.

Moni:
Und jetzt... Aber des is bestimmt nur so a Panikreaktion und hat gar nix zum bedeuten. So froh waar i, wenn de bluats Heiraterei scho endlich vorbei waar.
Silvia
(trällert): Ganz in Weiß mit einem Blumenstrauß... (schaut verzückt): Des waar ja so schee.

Moni:
I konn mit dem romantischen Schmarrn einfach nix o’fanga. (steht auf): Des is’! Des macht mir so a Panik. – So jetzt schau i moi im Medizinkammerl, da werd doch um Himmelswilln a Schlaftabletten zum finden sei (hinten ab). 

Silvia
(trinkt aus): I geh jetzt ins Bett. I bin nämlich morgen Brautjungfer. (geht singend hinten ab): Ganz in Pink mit rosaroten Pumps...

Moni
(kommt wieder): Oiso manchmoi spinnt er scho der Papa. Sperrt der de Tür ab, des war ja no nia da (nimmt vom Schlüsselbrett einen Schlüssel, geht hinten ab). 
Nach einem kleinen Moment hört man sie kurz aufschreien. Kurz darauf kommt sie mit Joschi wieder. Dieser hält ihr den Mund zu und bohrt ihr ein Röhrchen Tabletten in den Rücken.
V O R H A N G

